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K, C J IL, Untersuchungen ZUTLE inneren
Einheit der Philosophie. 80 (400 Leipzig 1938, egner.
geb 18.50
Das bedeutende Werk ist die reife Frucht umifassenden und tiei-

eister un immer erneutfer Be-gehenden ud1ums der groben
mühung Bewältigung der V1elverschlungenen Grundiragen er
Philosophie. SOo olfenbart nicht 1Ur di( denkerische na des
Veri,s, ondern bedeutet darüber Nniınaus eine eindrucksvolle und-
gabe des philosophischen ollens der Scholastik überhaupt, die
Ja nicht hloB überlieiertes Lehrgut weitergeben, sondern iın leben-
di Auseinandersetzung m1T der Gegenwartsphilosophie e
Fruchtbarkeit inrer Grundgedanken bewähren will Gerade IUr
diese Auigabe 1ST der ert durch e1ne erstaunlich reiche enniIinıs
der ernNst nehmenden philosophischen Literatiur verschiedenstfer

Maßl eTähnlgt.Richtung in hervorragendem hlossenen Gesamtaufbau: doch 1 U11-Das Werk biletet keinen gesSC
den sich die zunächst LOse aneinandergereintfen Einzeluntersuchun-
el schlieBlich e1nem (Janzen. e1l behandelt ‚„die erstien
Prinzipien des SC1NS Denkens“‘: ach einem vorbereitenden Ka-
pife 1ber den Uniferschied VON Erfahrung un Denken wIird
nächst Sinn Geltfung des Widerspruchsprinzips dargelegt, dann
werden dus ihm der atz VO zureichenden Grund und das Kau-
salitätsprinzip analytısc entwickelt. Der e1l kennzeichnet die

-intellektiven Erkenntnis und bringt U. d.igenar der ahbstraktıv
Der e1l 1ST dem Pro-dıie nähere Analyse des Seinsbegrilfs.

dmet. ach einer kritischenblem „Idealismus und Realismus‘‘ gewIl
Formen des I1dealismus wird 1n De-Erörfiferung übe verschiedene

Weise, ohne die mannigfache Relativıtäat der sinnlichen
Wahrnehmung verkennen, der eallsmus begründet; SCc1NeEe kri-
tische Rechtiertigung erg1ıbt sich durch den Gedanken der 1lel-
sicherheit der natürlichen Erkenntnisfähigkeiten. Schr beachtfens-
ert sind die folgenden Ausführungen über die Mathematik; CNnNTt-

der herrschenden Auffassung, nach der die mathematischen
Gegenstände eine rein eale X1SIeNZz aben, ird eren reale
Grundlage aufgewiesen. Formen des DenkensDer e1il verein1gt unie dem 1Le

verschiedene Abhandlungen ıber Begri{Tt,und Erkenninisgebie
Urteil;, Schlul, Grenzen der Erkenntnis, Wissen und Wissenscha{it,
Möglichkeit der Metaphysik HI6 A, Der Abschnitt entwickelt die
Grundzüge einer teleologischen Ontologıe nd Anthropologie. (Ie-

die moderne rennung VOIN eın un Wert wird der Wertf-
charakter des Se1ns selbst entschieden verteidigt. Freilich wünschtfe
mMan besonders hier angesichts der vielfachen Bestreitung dieser
Lehre ıne eingehendere Begründung der aufgestelltfen atlze DIie
„analytische‘‘ Ableitung des Tinz1ıps der Zielsicherheit duUus> dem

die ın diesem Zusammenhang gebotfen wird,Widerspruchsprinz1ip,
kann schwerlich befriedigen. Der leizte Tn des Werkes behan-
delt einige Fragen der philosophischen Gotteslehre: den Bewels
IUr die Unendlichkeit Gotftes, das henologische Prinzip, den S1010
augustinischen Gottesbewels d uls den ) 7 ewigen W ahrheiten‘““‘.

Ein besonderes Verdienst des Buches 111eg 1ın der klaren Her-
ausarbeitung der inneren Einheit der Philosophie, die 1n der aDS0-
uten Transzendenz des Se1Ins und seiner Vorrangstellung ın
eTrImMm Denken gründet Aus der lelieren Erfassung dieser Wahr-
heiten erg1ibt sich die Unhaltbarkeit mancher künstlicher Schei-
dun Erkenntniskritik un: Metaphysik sind wurzelhait 1NSs (37;
331—33), auch die 001 1ST iın der Metaphysik verankert (334 l.)
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ebenso alle Wertlehre (342 1 e1n VOIl em eın und Bewußt-
sSein unabhäng1iges Reich VO  = Ideen und Gelfungen 1st unmöglich
(311 Ü uch der Gegenstand der Einzelwissenschaiten ist eiz-
ich SLEeTISs Seiendes, W1e besonders VO  — der Mathematik (200—2
und den Geisteswissenschaften (313—32 gezeigt WIrd. Die Sy-
stematik spiegelt aul ihre Art die Ordnung des Sel  den wieder
(2971.)

Ein anderes auptanliıegen, auTt das immer wieder SD  -
chen kommt, 1st die Überlegenheit der intellektiven Erkenntnis über
die bloBe Erfahrung ; S1C ze1gt sich zunächst in der Wesenser{fas-
SUNG 78) dann VOT em iın der Erkenntnis absolut notwendiger
Sachverhalte. Diese Notwendigkeitserkenntnis erscheint als das
Hauptziel menschlichen Denkens und Wissensstrebens (113; 295)
Freilich wird daneben auch die durch nichts ersetzende Be-
deutfung der ErTfahrung IUr die Erkenntnis des 4aSe1ins Defont (61;

ber auch das Erfahrungsurteil cheint nach NUur
dadurch SCINE (Gewibheit erlangen, daß 0S das Widerspruchs-
pr1inz1ıp iın sich SC  1e Sagt ersier Stelle, daß der egen-
stand mi1t einem kontradiktorischen Gegensatz unvereiınbar ist ZUue
vgl 2088 293) Daruüber äDt sich streiten; sollte das Erfahrungs-
urtfeil nicht cher unm1ıiielbar 1Ur e  » daß eELWAas schlechthin

und LST, dali die Unvereinbarkeit miIit dem Kontradiktorium
sich erst UrC 1ne implizife Subsumption dieses Sachverhaltes
ıuntier das Widerspruchsprinzip erg1bt, die ihrerseits die Gewißheit
des Seins des Sachverhaltes schon voraussetzt? JedenfTalls scheint
u1!Ss bei N.s vielleicht eiwas schroiffifer Gegenübersetzung VO  @a
Erfahrung und Denken die Möglichkeit des Zusammenwirkens Del-

sSe1n.
der eigentlich ganzmenschlicher Erkenntnis schwer begreiflic

Mit der atsache, daßb die Erkenntnis der Unvereinbarkeit
des Seins mI1t dem Nichtsein N1ıC CUTLLLIC VON der abso-
Iuten Setfzung des Se1ns SCHIeC  ın unterscheidet, äng anschei-
nend auch die eigenartige Ableitung des Prinzıps om zureichenden
T dus dem Widerspruchsprinzip M, hält hier
selner bekannien Irüheren Stellungnahme test Nun ist gewib wahr,
daß Urc das Widerspruchsprinzip das eın des elienden als der
nächste Tun IUr die Unmöglichkeit gleichzeitigen Nichtseins -
Tabt wIird ber W1e amı analytisch gegeben iST, daß das Seiende
weiterhin eines Grundes für seın eın selbst bedarf, sechen WIr
N1IC diesen e D IUr das eln selbst aber ordert der atz VO
Grund

Ändere Punkte, die uNns terer ärung bedürfen scfieinen,
1nd die S10101 „Unveränderlichkeit“‘ jedes ‚„Sachverhalts  €:
w1e die Behauptung, jedes Wirkliche habe e1n Wosein, ein Wann-
sein, 1ne Haltung (habitus) un iıne Lage S1{uSs) (109; 176) ; hier
erhebt sich das edenken, ob nicht kategoriale Bestimmungen des
endlichen oder 0Yd des körperlichen elenden Transzenden-
talien umgedeutet werden.

och sollen uUuns diese Fragen N1IC. die Freude dem uüberaus
vielen Guten und Brauchbaren nehmen, das das Werk bietet
Manche kurzen Bemerkungen sind schr auischlußreich. Wir welsen
UUr aut die schr beachtenswerte AÄnmerkung Uüber die Prinzipien-Te bel Aristoteles und Thomas (84 l nin, weiter aut die klu-
gen Sätze über die Distinktionslehre 107 Anm.), aut die malßvolle
Beurteilung der Logisti. un ihrer  a renzen (274 l.) So regt das
Buch, dUus persönlichem Durchdenken der Fragen entstanden, 1M-
iNer wieder persönlichem Weiterdenken


